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Margit Ostertag

Kommunikative Pädagogik und multikultu­
relle Gesellschaft. 
Eine Studie zur systematischen Begrün­
dung Interkultureller Pädagogik durch eine 
kommunikative Bildungstheorie 
Leske + Budrich, Opladen 2001.

Die vorliegenden Studie 
liefert einerseits eine theore-
tische Fundierung der Inter-
kulturellen Pädagogik durch 
die Entwicklung einer Kom-
munikativen Interkulturellen 
Pädagogik und ist anderer-
seits auf die konkrete Leben-
spraxis unserer modernen 
multikulturellen Gesellschaft 
ausgerichtet. 

Drei Schwerpunkte der 
vorliegenden Studie erschei-
nen aus philosophischer Per-
spektive als besonders in-
teressant: 1. der Weg über 
Universalismus und Relativis-
mus hinaus, 2. der Weg vom 
Verstehen zur Verständigung 
und 3. die Didaktik der Kom-
munikativen Interkulturellen 
Pädagogik. In Bezug auf die 
Universalismus-Relativismus-
Debatte tritt die Autorin 
weder für den universalis-
tischen Zugang ein, der Ein-
heit zu stiften versucht, noch 
für die relativistische Opti-
on, die für die Beibehaltung 
der Vielfalt eintritt. Beide 
Ansätze beschränken sich 
darauf, vorhandene Wert zu 
konservieren, indem sie auf 
der Grundannahme basieren, 
dass es sich bei den Kulturen 
um in sich homogene und ein-
deutig voneinander abgrenz-

bare Gebilde handelt. Mit 
Schaller, und dem ebenfalls 
hinzugezogenen Transkultu-
ralitätskonzept von Wolfgang 
Welsch, geht die Autorin 
jedoch davon aus, dass kei-
ne Kultur von vorneherein 
isoliert existiert. Eigene und 
fremde Lebenswelten sind 
immer schon miteinander 
verflochten. Subjekte und 
Kulturen bilden sich hiernach 
erst aus dem gemeinsamen 
Boden »primordialer Sozia-
lität« heraus. Individuen und 
Kulturen entstehen aus einem 
interkulturellen Beziehungs-
geflecht. Von dieser Grund-
annahme ausgehend zeigt die 
Autorin einen Weg, der so-
wohl über die traditionellen 
Universalismus- wie auch 
Relativismuskonzepte hinaus-
geht.

Der zweite zentrale Fo-
cus des Buches liegt auf der 
Analyse des Wandels vom 
Verstehen zur Verständigung 
oder, nach den eigenen Wor-
ten der Autorin, es geht um 
die »Wende vom hermeneutischen 
zum pragmatischen Umgang mit 
Fremdheit der im Ethos der Acht-
samkeit gründet und die Eigen-
heit des Anderen respektiert und 
freigibt« (110). 

Der dritte und letzte 
Schwerpunkt gilt der Didak-
tik einer Kommunikativen 
Interkulturellen Pädagogik, 
wobei sich die Autorin auf 
neu-humanistische Bildungs-
theorien, jedoch vor allem 

auf die dialogische Pädagogik 
Paulo Freires bezieht. 

Die Autorin legt somit 
eine umfassende Studie zur 
Begründung einer Kommu-
nikativen Interkulturellen 
Pädagogik vor, die in in sich 
stimmiger Weise theoretische 
Systematik mit der Ausrich-
tung auf die konkrete Leben-
spraxis zu verbinden weiß. 

	Eckard Wolz-Gottwald

chakana. Interkulturelles Forum 
für Theologie und Philosophie
IKO – Verlag für interkulturelle Kommuni­
kation, Frankfurt 2003
Missionswissenschaftlichen Institut Missio 
e.V. (MWI) Aachen (Hrsg.):
ISBN 3-88939-685-2

In Nachfolge des »Jahr-
buchs für kontextuelle Theolo-
gien«, das von 1993 bis 2002 
erschien, gibt das MWI 
Aachen nun die Zeitschrift 
chakana heraus – eine Ent-
scheidung, zu der »Mut und 
vielleicht auch eine Spur pro-
phetischer Hartnäckigkeit« (3) 
gehört, wie Josef Estermann, 
der Chefredakteur, einleitend 
feststellt. Der Name ist Pro-
gramm: »chakana« kommt aus 
dem Ketschua/Aymara und 
setzt sich aus dem Verb chakay 
(überqueren, überschreiten) 
bzw. dem Substantiv chaka 
(Bein, Schenkel) sowie dem 
Suffix -na zusammen. Die 
Bezeichnung chakana steht 
also für den »Übergang«, die 
»Kreuzung« zwischen zwei 
(oder mehreren) Bereichen 
oder Wegen des Lebens und 

tip
ps
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Denkens. In diesem Sinn 
möchte diese Zeitschrift – 
gegen den Trend der jüngsten 
Zeit – Brücken bauen und den 
Dialog zwischen unterschied-
lichen sozialen, philosophi-
schen, kulturellen und religi-
ösen Kontexten einüben.

	Jeweils im März und 
im September wird ein Heft 
erscheinen; die Beiträge sind 
auf Englisch, Französisch, 
Spanisch und Deutsch ver-
fasst und gliedern sich in die 
Abschnitte »Focus« (Schwer-
punktthema), »Forum« 
(aktuelle und kontroverse 
Beiträge), »Besprechungen« 
(Informationen zu Büchern, 
Zeitschriften, Musik und 
Kunst), »Berichte« (Doku-
mentation von Konferenzen 
und Kongressen), »Notizen« 
(internationale Veranstal-
tungen und Forschungspro-
jekte) und »Interna« (Infor-
mationen über das MWI).

Die erste Ausgabe er-
schien im März 2003 mit 
dem Schwerpunkt »Partiku-
larismus und Kommunikati-
on«: Daniel Franklin Pilario 
(Philippinen) untersuchte 
die Methodik kontextueller 
Theologie; Peter Kanyan-
dago (Uganda) reflektierte 
den westlichen Einfluss auf 
die (traditionellen) Kulturen 
Schwarzafrikas, und Eske 
Wollrad (BRD) setzte sich 
kritisch mit der Ästhetisie-
rung des Partikularen in vie-
len Entwürfen feministischer 
Theologie auseinander, um 

für eine »offene Opazität nicht 
reduzierbarer Existenzen« (67) 
zu plädieren. – Schon das 
erste Heft erweist chakana als 
ein vielversprechendes Pro-
jekt, dem zu wünschen ist, 
dass es viel bewegt und Brü-
cken über manche Abgründe 
spannen kann.

Franz Gmainer-Pranzl

Hans-Georg Möller

Die philosophische Philosophie. Feng 
Youlans Neue Metaphysik
Harrassowitz Verlag: Wiesbaden 2000, 310 
S., ISBN 3-447-04175-7

Der jetzt in Kanada leh-
rende Autor stellt in seiner 
Habilitationsschrift einen 
zentralen Ansatz der moder-
nen chinesischen Philosophie 
vor. Feng Youlan ist im We-
sten vor allem durch die von 
Derk Bodde übersetzte Ge-
schichte der chinesischen Phi-
losophie bekannt (A History of 
Chinese Philosophie, 1952–53). 
Durch Möllers Bemühungen 
ist uns nun ein umfassenderes 
Bild von Fengs Philosophie in 
deutscher Sprache zugänglich 
geworden. Das Buch besteht 
aus zwei Teilen: Im ersten 
Teil wird Fengs Ansatz auf 
dem Hintergrund eines se-
miotischen Philosophiean-
satzes zugänglich gemacht. 
Der zweite Teil umfasst eine 
vollständige Übersetzung des 
Werkes Xin Zhiyan, der Neu-
en Methodologie, die »als 
letztes großes Werk des Projektes 
einer Neuen Metaphysik (Xin Li-
xue)« geschrieben wurde. 

Durch das Buch wird sehr 
deutlich, wie moderne Philo-
sophen in asiatischen Ländern 
zwischen westlicher und je 
eigener Tradition hin und 
her wandern, in der Absicht, 
beides in neuer Weise zusam-
menzuführen. Möller zeigt in 
seiner Darstellung, wie bei 
diesem Vorgehen Problem-
konstellationen entstehen, 
die auch für den gegenwär-
tigen westlichen Philosophie-
diskurs von weiterführendem 
Interesse sein können. 

Rolf Elberfeld

Thomas Göller: 
Kulturverstehen. Grundprobleme einer 
epistemologischen Theorie der Kulturalität 
und kulturellen Erkenntnis
Würzburg: Königshausen & Neumann, 
2000, 535 S., ISBN 3-8260-1675-0

Eigentlich sollte das Buch 
»Wissenschaftliches Kulturverste-
hen« heißen, da es in neukanti-
anischer Tradition um die Fra-
ge nach der wissenschaftlichen 
Geltung von Kulturverstehen 
geht und gerade nicht um ein 
im alltäglichen Rahmen oft 
misslingendes Kulturverste-
hen. Kulturbezogene Beispiele 
werden daher selten herange-
zogen, denn im Zentrum steht 
die richtige wissenschaftliche 
Form und damit Geltung von 
wissenschaftlichen Aussagen 
im Rahmen eines kulturbezo-
genen Verstehens. Interkultu-
relles Verstehen wird als eine 
Sonderform von kulturellem 
Verstehen interpretiert, so 

dass es als Thema eher in den 
Hintergrund tritt. 

Im ersten Teil werden 
bisherige Positionen zum Kul-
turverstehen dargestellt und 
kritisiert (Dithey, Gadamer, 
Wimmer, Mall, Schütz, Ge-
ertz, Winch, Rorty, Haber-
mas, Davidson, Derrida, 
Lenk). Allen Positionen wird 
vorgeworfen, dass sie das 
Problem der wissenschaftli-
chen Geltung von Aussagen 
entweder gar nicht sehen 
oder zu wenig beachten.

Im zweiten Teil wird 
dann in Anlehnung an Cas-
sirer, Wagner und Flach der 
Ansatz einer epistemolo-
gischen Theorie des Kultur-
verstehens entwickelt, der 
die Frage nach der Geltung 
in den Mittelpunkt stellt und 
danach fragt, wie es möglich 
ist, »etwas in gültiger (richtiger, 
angemessener) Weise über eine 
andere, fremde Kultur auszusa-
gen« (455). In diesem Rahmen 
soll dann gelten: »Kulturelle 
oder kulturwissenschaftliche Aus-
sagemengen bzw. Aussagereihen 
bilden einen geordneten Zusam-
menhang – d.h. ein System, oder 
besser, eine Theorie.« (430)

Göller rekurriert auf eine 
bestimmte Form des Wissen-
schaftsanspruchs, was ein be-
rechtigtes Anliegen ist. Ob 
diese Form selber heute noch 
für die hochbrisanten Kultur-
entwicklungen angemessen 
ist, bleibt nach der Lektüre 
jedoch mehr als fraglich.

Rolf Elberfeld
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